
Der heutige Nıhilismus un Überwindung
Von JOHANN LÖOÖOHTZ 5. ]

Der Nihilismus ıst miıtten unter uUunNns In allen Gefahren uUunNnNsSseTer eıt kün-
digt siıch diese C111 alles umfassende Grundgefahr Als solch Ee1N aktuelles,
jeden Frage stellendes und aufrüttelndes Problem erfahren WL den ih1l-
lismus TST den etzten Jahren, SeIT dem Ausgang des zweıten Weltkriesves
Offenbar hat dieser miı1t allem was einschlofß und ach sich ZO  >>> die be-
stehende Daseinsordnung sehr erschüttert und ausgehöhlt da{fs s 1C _

mehr dem Nichts entgegenstürzt.
Vorher geisterte der Nihilismus höchstens schattenhaft Rande unseres

Gesichtsfeldes. Man kannte ihn etwa aAuUus den großen Romanen Dostojewski]s,
be1 dem die russischen Anarchisten auftauchen ihre nihilistischen Bestre-
bungen zielen auf Vernichtung der überlieferten Lebensformen, VO  — Gesell-
schaft Staat un: Kirche Außerdem hatte vielleicht VOoO  — den düsteren
Vorahnungen Ce1NeCSs Nietzsche gehört der das Heraufziehen des Nihilismus
für die nächsten fünfzig Jahre voraussagte ‚„Der Nihilismus steht VOLr der
Tür woher kommt uns dieser unheimlichste aller Gäste @*“ (Wille Macht)

Für das Nichts (Gott opfern, dies paradoxe Mysterium etzter Grausamkeit
blieb dem Geschlecht welches eben Jetzt heraufkommt aufgespart” (Jen-
SEeITS VOILl Gut und Böse) Heute ıst der Nihilismus schon durch die
UNSCITIEI Zeit geschritten; heute lebt bereıits das Geschlecht das schreck-
liche Myster1ium vollbringt.

Auf allen Lebensgebieten ıst spuren, der Nihilismus hereinbricht
un! sich ausbreitet. I)Das hat {ür die Kunst Sedlmayr ı Werk „„Ver-
lust der Mitte®“ sichtbar gemacht Das erwelst für die Literatur beson-
deren das dramatische Schaffen Sartre, der m1T der ihm C189 CILCIL, pak-
kenden Wucht die Menschen 1LNINCLIL wlieder das Nichts stößt Das ZEIST
{ü7r die Philosophie der extrem linke Klüsel des Existentialismus, der eben-
falls ı Sarire SC1LILEIL bedeutendsten Vertreter gefunden hat Das bestätigt
das Lebensgefühl weiıter 1Se, TÜr deren Empfinden sich nichts mehr
lohnt. alles 198808  — Überdruß, Ja Kkel bereitet. )Das beleuchtet endlich blitzartıg
die Antwort zMörders, der VOL kurzem, ach den Gründen Ver-
brechens gefragt, 1Ur sagte ‚„ Warum nicht?**

Die SCHCHWärtıge Situation, die Vorstehenden ım haben,
WIT:  d uns ihrer vollen Bedrohlichkeit erst aufgehen, weNN WILr 22 ENAUET
verstehen w as der Nihilismus SC1NECIL W esen ach 1St

Der ojfene Nihilismus

Er ruft den Nihilismus als SC Bekenntnis 1 alle Welt hinaus. Seine Pro-

pagandisten sehen ıhn ebenso alsE111C unheilbare Krankheit, die 1113A11 heroisch
ertrag! oder uch frivol hinzunehmen hat, W1C als den möglichen

Weg Gesundheit und Vollenaung, ja geradezu als diese selbst. In dieser
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Wertung liegt eC111€e selbst schon nıhilistische EntleerungUun: rkehrungaller Normen un Ma{fsstäbe.
Nach Nietzsche bedeutet der Nihilismus, „„dafs 1€e obersten Werte sich

entwerten‘‘ (Wille Ar Macht) Für unseren Zusammenhang können WIT
besser Sa  s bestehe darin, da{fß sich die tragenden Fundamente des
menschlichen Daseins ı nichts auflösen der zunichte werden. W amıt

einzelnen gegeben ist, haben den wichtigsten Beispielen schärfer
herauszuarbeiten.

Bhlicken zunächst auftf die Wahrheit ohne die der Mensch schon
und auch heute och nıcht leben kann Im Nihilismus geht nıcht NUr 1€6€5€
der Wahrheit verloren sondern die Wahrheit selbst ZEeTSeiz sich Ihr
trotz alles geschichtlichen andels etzten überzeitlicher Bestand
schwindet dahın weil das Organ dafür stirbt An ihre Stelle SETZ Nietzsche
die lebensfördernde Illusion oder die nützlichste Lüge 1Da —_ die Kraft

eigentlichen Wahrheit nıcht mehr hat begnügt sich mıiıt unverbind-
Lichen Meinungen oder mıiıt zweckmäßigen Arbeitshypothesen die buntem
Wechsel einander ablösen. Unernstes., oft gewIlssenloses Herumexperimen-
tıeren macht sich breit. In allem wirkt die meist verborgene, nicht selten
schamlos enthüllte und S Hoffnung umgefälschte, Grunde
ber hilflose Verzweiflung an der Wahrheit

Ahnlich verhält.6S sich mıt den Weren Nicht NUuUr dieser oder ı Wert
verblaist, sondern der Wert oder das Gute überhaupt wird verflüchtigt.Schließlich bleibt VO SC 11 unantastbaren Würde un: unbedingtenVerbindlichkeit nıichts mehr übrig. Die Werte, ohne die der Mensch nicht
Mensch kann, büßen ihre Anziehungskraft CIN, werden nıicht längV als
unentbhehrlich empfunden. hne Bedenken frevelt andagegen un hat nıicht
das Gefühl. da{fß — Sı Unheil anrichtet und sich Schuld verstrickt.
Vielmehr ıst INnan der Meinung, der Befreiung des Menschen sich selbst

dienen, (A08 I1a  - sich „„JENSEITS VOTL (SUt un: 0Se ansıedelt. Man stellt
das Böse dem Guten gleich un erklärt, das S gehöre notwendig ZU

Entfaltung des Menschen W1C das andere, Ja erst Bösen erreiche C C116

Vollendung Hierdurch gleitet der Y A sittliche Bereich ı nihilistisches
Chaos hinein, das uch „ NEUC W erttafeln nicht überwinden 101
un dem die oben angeführte Krage 9° W arum nicht‘““ durchaus entspricht.

Wenn Wahrheit und Wert ı steigendem Mafße verdüstert un: KEnde
völlig verdunkelt werden, mu{ auch der ınn des Lebens CcC1IH Zwielicht
rücken und schliefßlich ı Nacht versinken. eıt langem schon sınd die
Stelle des Jjenseitigen und CWISEN Lebenssinnes diesseitige un flüchtige
Sinngebungen getreten. Deren hohle Nichtigkeit zonnte auf die Dauer nıcht
verborgen bleiben und ist NSeTeN Tagen erschreckend entlarvt worden
Der Mensch aber dem das Diesseitige den Händen zerrinnt un der das
Jenseitige bereits aus den Händen gegeben hat sieht sich unbarmherzig
den finsteren Abgrund der Sinnlosigkeit geschleudert Diese wird Se1it
Nietzsche dem glühenden ‚AINOT fatı““ heroisch tragischem Aushalten
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©afßb was noch Kierkegaard gänzlich unvollziehbar WAäarLT. "T'ro
rdenkannn daraus der Mensch nicht Ne  — oder ga TST eigentlich geboren

(wie an ımmer wieder verlangt und verheißt); denn wenn alles sinnlos
ist, dann ist auch alles möglich un: alles erlaubt, annn fallen alle Rang- un
Wertunterschiede un alle unversöhnlichen Gegensätze (wıe ul und böse,
edel und gemein) verschwimmen ineinander, dann gilt Sartres frivoles Wort

”SO kommt auts gleiche heraus, ob - sich Stillen hbetrinkt oder ob
Führer VO  un Völkern ıst  06 (Das Ssein und das Nichts).

In innıgstem Zusammenhang mıt eın bisher Entwickelten beginnt das
Menschenbild wanken un: bricht schließlich auseinander. Zunächst sucht
sich der Mensch och den Scherben seiner selbst entdecken, bald aber
find: sich überhaupt nicht mehr; ihm entschwindet völlig, w as un “:C

eigentlich ist Kıne früher och n1e dagewesene Ungewißheit un ıat-

losigkeit ber sich selbst pemi1gt und jJagt den Menschen VO  a heute dahin. Er
hat Se1IN geprägtes Antlitz, seine klaren Konturen verloren; wesenl0os nd
schemenhaftt geworden, schwebt © W1€ „„e1n Spuk leere Häuser““ VOoll

Le Fort). Auf diesem Hintergrund verkündet als <e€uc osung': ‚‚Der
Mensch ist das, w as © Aaus sich macht‘““ (Sartre). Damıit keine unall-

tastbare Würde und C1inNne unveräußerlichen Rechte des Menschen mehr;
jeder Abenteurer, jeder Doktrinär, jeder Fanatiker un jeder Despot hat
freie den Menschen herzurichten un gebrauchen, w16€6 wıill
Wie dadurch der Mensch namenlosen Leiden zugrunde gerichtet wird,
haben WIT erlebt un! erleben WIT hıs ZU.  _ Stunde, SeL 65 da{fß ıhm innerlich
und außerlich, Ge1 da{fßs ıhm be1 äußerer Wohlfahrt alleın innerlich alles

SFCNONL  I1 wird, w as das Leben menschlich un eTst eigentlich begehreus-
wert macht. Sowohl den Tode geschundenen Arbeitssklaven w1€e auch den
mıiıt allen Errungenschaften der Yivilisation ausgestatteten Roboter umwiıt-
tert das (Grauen erloschener Menschlichkeit.

Von 1eT aus öffnet sich der Zugang ZuUu innersten Kiern des Nihilismus.
Da der Mensch ach seinem tiefsten W esen eine bewußt und freı ber sich

verfügende Person un! letztlich Ebenbild (Gottes ıst, muß sich das Men-
nschenbild auflösen, WC. (7ott unglaublich un unwirklich wird Da eben-

falls der Sinn des Lebens, Wahrheit und Wert letztlich (sott gründen,
werden S16 notwendig dem Maße zerfallen, W16 (Gott verschwindet. Über
NSETCIIL Zeitalter steht Nietzsches furchtbares Wort 95  ott ist tot‘“ VW eite
Kreise sind VO (zott losgerissen, haben („ott sehr verloren, da{fß 6S b  Lr
als ob ] gestorben, nıcht mehr da wäre; die Gottlosigkeit vieler Menschen
ist einNne unbestreitbare Tatsache. Daher erscheint der Atheismus nicht mehr
Z1Ur aqals C1INe Laune leichtfertiger Freigeister oder spielerischer Literaten,
sondern aqals e1inNne entsetzliche Macht, die immer weıter sich ogreift, Tür

die . W1€e och n1e mıit allen Mitteln un: fanatischem Kınsatz kämpft.
Ausdrücklich zieht iIna  ; die Atheismus enthaltenen nihilistischen WKol-

? hebt Sartre die Verknüpfung zwischen der Zersetzung aller

geistigen Grundlagen un der Gottesleugnung deutlich hervor.
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Dabei ıst och eın Letztes zu beachten. Seit dem Eintritt des Christen-
EUuMS die Welt besteht e1INne geheimnisvolle Verflechtung zwischen diesem
und dem Gottesglauben. Einerseits äutert das Christentum den Glauben
Gott einer Vollendung’ die C SoOoNSsSs nıemals un niırgends —

reicht: ja CS wird für die Christen und darüber hinaus für die SANZC Mensch-
e1t dem entscheidenden ITräger dieses Glaubens. Anderseits wird des-

der Gottesglaube das Schicksal des Christentums miıt hineinge-
r1ssen ; WEn S1C  h die Menschen VO AQhiesem entfernen, werfen S1€e6 auch jenen
VO  — sich. Dahiın drängt jedenfalls CeiINe unheimliche Dynamik, die durch den
als Nachklang des Christentums zeitwellig erscheinenden, nıcht mehr christ-
lichen Gottesglauben nıcht aufgehalten wird Weeil uUuLLSCTEN lagen
das Christentum be1i vielen sSelin Gewicht un seinen Einflufß un damit se1ine
„ormende Talt eingebüßt hat, ist uch der Gottesglaube abgestorben, W oOo-

durch ach dem ben Gesagten dem Nihilismus Tür un lor geöffnet W:
den sıind

DDas Bild, das VOIN offenen Nihilismus gezeichnet haben, gilt nıcht 1Ur
die Weltanschauung des Ostens, deren nihilistischer Untergrund ITOTLZ

aller gegenteiligen Beteuerungen für jeden Kinsichtigen deutlich I sS()11-

ern weithin auch für den W esten, der mehr als ausdrückliche Zeugnisse
erkennen lassen, fortschreitend VO  —; nıhilistischen Bestrebungen untergraben
wird S0 zeigt sich der Nihilismus qls die Weeltgefahr VO  a} heute, die VOInNnN

Innersten her (und deshalb unvergleichlich radikaler als die Atombombe)
alles Menschliche Frage stellt und erschüttert. Eine nıhilistische Bedro-
hung VOIL derartiger Jiefe Uun: solchen Ausma{fsen hat der Mensch autf seinem
Weg durch die eschichte ohl och n1ıe erfahren.

Der schleichende Nihilismus
Selbst die schärfste Ablehnung des offenen Nihilismus bedeutet WenI1g,

solange viele Menschen den schleichenden Nihilismus blind bleiben, der
S16 herum un auch ihrem e1igenen Herzen unmerklich wuchert und

Jenem die Wege bereitet. Zumal cCie Christen tun nıcht SCHUS, WL sS1e
Jlediglich den offenen Nihilismus außerhalb der Kirche brandmarken und
sıch dagegen sichern; ebenso der fast och mehr müssen s1e den schleichen-
den Nihilismus innerhalb der Kirche klar ins Auge fassen und miıt aller KEnt-
schiedenheit selner iInneren Überwindung arbeiten.

Wer VO  - dieser zehrenden Krankheit befallen ıst, hält ZW ar och der
Wahrheit fest; doch durchwächst sS1e nicht mehr als eLNe wirkliche UÜber-
ZCUSUNG SeCe1N SANZCS Wesen. tatt miıt allem, wWwWäas ist und hat, für die
Wahrheit einzustehen, 1ä13t sich e1in solcher Mensch iImmer weıter VO  — ihr
abtreiben, bis der Zweifel seinem Herzen emporsteigt und uweilen auch
schon über se1ine Lippen dringt. Gewifs weilß INa  — sich och den hohen
Werten der Menschheit und des Christentums verpflichtet; ber
empfindet diese Bindung als eine Last un: beugt S1C.  h ihr mıiıt halber
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Der heutige Nihilismus undi seıne Überwindung

Seele und wider Willen. Zeil das ıInnere Verhältnis zu den Werten ermattet

Ist, verrat sS1E immer wieder, besonders schwierigen Lagen Kbenso
bekennt Inan sich och unbedingt der jenseıtigen Sinngebung des Dasemmns;
trotzdem gewınnen diesseitige Sinngebungen allmählich, ohne da{fßs iInamll sich
CSSCH recht bewußt wird, Boden Eigentlich müßte m sich eın  g  e-
stehen, da{fßs diese das vorwiegend für die Lebensführung Tragende un! Be-
stimmende bhilden un: da{fßs einen Hintergrund schon der Schauder der

Sinnlosigkeit kalt berührt. Selbstverständlich 1ä45t sich auch das
überlietferte Menschenbild nicht aus dem Herzen reißen; se1ine erhabenen

Anforderungen allerdings sind einem oft viel, weshalb Ina  - in einer
ıinnersten Müdigkeit und einem tief sitzenden Überdruß fast froh Ware,

Gott den Menschen nicht gTO1S gemacht äatte und darum nicht
Hohes VON ihm verlangen würde. W egen dieses stillen Abrückens VO

del des Menschen handelt immer wıeder S' als ob es ıhn niıcht gäbe,
schändet das Ebenbild Gottes S1C.  h und anderen, teils aus Schwach-
elt. ın Genußsucht, teils aus Machtgier un Gewinnstreben, denen die
ımnantastbare Würde der Person unb equeme., lästıge Schranken entgegen-
stellt.

Wenn WIT auf die etzten Hintergründe hinblicken, wird VO schlei-
chenden Nihilismus der Glaube (zott und das Bekenntn1s ihm nicht

gerade weggespült. och bewegt Gott den Menschen nicht mehr bis iın se1ne

ıinnersten Tiefen als jener, der gewaltiger als irgend ELW anderes erschüt-
tTtert und zugleich anzıeht. Kür das Empfinden vieler hat (sott seine 1INZ1S-
artigkeit verloren; man denkt und spricht VOo  — ihm und handelt ihm CH-
über fast S'  9 W1Ie WE 6S mıt irgend jemand der NUuUr mıt irgend
CLW. tun hätte. S0 kommt 1nNAall allmählich ohne diesen 95  tt aus oder

SETZ andere Mächte se1ne Stelle; be1l nıicht wenıgen, die ihrem Verhalten
ach och irgendwie (GSott dienen, steht tatsächlich, tiefer gesehen, (sottes

Thron leer, eine Formulierung, die Koestler Z Titel se1Ines Buches

gewählt hat och ernster ist die Lage bezüglich des Christentums
besonderen beurteilen. hne Zweitel hat die Kirche ın ıunseren Tagen
starke un: überzeugende Lebensäußerungen aufzuweisen; ebenso oibt e

sicher ungezählte erns nehmende Christen I)Das schlie{fst ber nicht aQUS,

da{ß das Kirchenvolk weithin einem unauffälligen und erschrecken-
deren Zersetzungsprozei unterliegt. Viele haben 1Ur och eıne geringe

Christentum eigentlich ıst, weshalb sS1€e 107 freli-Ahnung VO  - dem, was das
lich ohne das ausdrücklich einzugestehen, den so genannten Weltanschau-

mehr oder minder gleichstellen. Weil vielen ihre Erlösungsbedürf-
tigke1ıt nicht mehr ihrer Tiefe aufgeht, erfahren S16 uch nicht die

neuernde, beglückende, durch nichts ersezbare A  aft der erlösenden Gnade

Christi; ja S1€e liebäugeln bıs einem gewlssen Grade mıiıt der Vorstellung,
eın anderer Erl1öSCPT könne ihnen wirksamer helfen. Solchen ıst das Christen-
Tu  3 schon derart fremd geworden, daß sS1e nichts mehr damıt anzufangen
wIissen; S1E begreifen nicht, wWAaTrTulll das alles, w as die Kirche Jehrt, und
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verlangt, unbedingt notwendig ist. Im stillen tragen sie die unausgespro-chene Meinung mıiıt sich herum, daß ohne diesen Aufwand VO  - Dogmenun: Sakramenten leichter Uun: einfacher gehen könnte.
Auch der schleichende Nıhilismus ıst nıcht leicht nehmen. Vorläufigfrilst W1€e e1in Steppenbrand langsam weiter oder steckt W16e6 der Bazillus

einer Seuche täglich CUue6 Opfer Weil ihm die Zeitsituation Vorschubh
leistet, scheint se1in Vordringen außerhalb un: uch innerhalb der Kirche
unauthaltsam Se1IN, scheinen selhbst die stärksten Gegenmittel VCrsagen.Und doch müflte CS gelingen, gerade ih einzudämmen, weil Nu  j auch der
offene Nihilismus überwunden werden annn

Die Wege ZU Überwindung des Nihilismus vermögen WIT diesem Rah-
InNnen natürlich 1UT andeutungsweise zeichnen: denn 6S handelt sıch
einen überaus weiıt verzweigten Fragenbereich. Die notwendige Voraus-
setzung dafür ist aber, da{fßs WIT ZUETST, WAdS freilich ebenfalls 1U  —_ skizzenhaft
geschehen kann, ach den Wurzeln graben, aAUS denen der Nihilismus
wachsen ist

Die urzeln des Nihilismus
Hier soll weniger VO der inhaltlichen als Von der formalen Seite der

Krage die Rede Se1inNn Ks kommt also nicht 1ın erster Linie aut die Liehren un
Systeme an, die ım Laufe der eıt Bausteine dem heutigen Nihilismus
beigetragen haben. Vielmehr gilt einige Züge der gelstigen Verfassungoder Haltung herauszuarbeiten, ALULLS der allmählich der Nihilismus hervor-
SCHANSCH un erfolgreich ein1germaßen verstehen ıst.

Als erster Zug SeC1 der Fortschritt genannt, der sıch selit eLWwWa hundert
Jahren in steigendem Maße entfaltet nd VON Jahrzehnt Jahrzehnt e1in
immer rasenderes T'empo angscehOomMMeEN hat Alles ist schr 1ın ständigemWandel begriffen, dafß fast nichts mehr Bleibendes, Beharrendes, sich
andel als unwandelbar gültig Behauptendes sichtbar wird Was a  z heute
als den etzten Schrei begrüßt, tut an INOTSEN schon als veraltet abh und
wirft CS achtlos den Staub Was Jahrhunderte lang den Menschen als
etwas ew1g Unumstößliches begleitet hat, stö1St 11Nan heute als etwas bloß
Zeitbedingtes 1Im Handumdrehen um und 1ä0t hne Schmerz der Be-
denken hinter sich.

Dabei 1st für den tiefgreifenden weltgeschichtlichen Umbruch, ın dem
WIT leben, e1in Doppeltes kennzeichnend. Erstens erfaßt der Wandel nicht
Il die technisch beherrschbare äaußere Kultur, sondern alle Gebiete des
Lebens bhis dessen innersten Zonen oder tiefsten Schichten, da C 11t
einer etzten Radikalität VOT Sar nichts mehr halt macht; das könnte
leicht Beispiel etwa der menschlichen Seele, der Kunst, der Ethik und
der Religion verdeutlichen. Zweitens treten die Gegensätze zwischen dem
Alten un dem Neuen mıiıt unerhörter Schroffheit hervor. Deshalb ıst
schnell bereit, das Bisherige und uch das seit langem Überlieferte als V
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br 1Utz nichtssa end un chüberh beiseite zu schie
un!: ihm jede Bedeutung für die Gestaltung des Kommenden abzusprechen;
dieses selbst ber stellt sich Sanz anders, durch nd durch 2NEeEU-

artıg VOr, da{fß CS AUuSs der Verne:in oder Vernichtung all des Be-
stehenden geboren werden kann

Die vorstehenden Andeutungen dürften genügend ZEISCH, der WKort-
schritt CLNEIHN Wirbel geworden ist der alles verschlingt dem sich alles
auflöst der a1s0 den Nihilismus erzeugt und bis A TE W1556 Grade
schon sich schließt In dieser Richtung wirkt sich besonders die Tatsache
verhängnisvoll aus da{fß der Fortschritt C116 Kluft zwischen dem Menschen
VO heute un!: dem Christentum aufreilsit uf der EC1NeIN Seite ceht der
Mensch Von heute weithin den kurzlebigen Tageserscheinungen unter, die
fast emselben Augenblick wieder versinken, dem S1C emporste1igen
Darum sieht auch Christentum 6L derartiges Eintagsprodukt das 1iNa

weglegt sobald ] nicht mehr behagt außerdem bildet sich SC1I1

Urteil ber das Christentum dem Ma{fßistab der Eintagserscheinungen,
die gerade bei allen Schwange sind weshalb OCr sich VO  - ihm abwendet
sobald un insotfern diesen widerstreitet Auf der anderen Seite ann das
Christentum nicht all den zahllosen Schwankungen des Taves folgen, hne
sich selbst aufzugeben 6S mu davon Abstand nehmen, ıL  - SCLNCIL Reich-
tum HY8l Wahrheit un: Gnade bewahren nd SC1INCIL Dienst en Men-
schen leisten können Kıs weiß daß das jeder S  ıt AIn tiefsten Gemäße und
da  5 VON ihr H8081 dringendsten Geforderte gerade das Kwige 1st Doch liegt
hierin zugleich Gefahr WCSCH der Erhebung ber die Zeit bleiben die.
Träger der christlichen Verkündigung 117 wieder hinter der eıt zurück
Statt Cdie der Gegenwart entsprechende Gestalt der Gottes-Botschaft
finden haften S16 veralteten Formen un reden E1LN6 Sprache, die nicht
mehr verstanden wird Wie sich Aaus allem dem ergibt haben sich durch
den KFortschritt das Christentum un der Mensch vVvVon heute wEeIltTeETr 1U SC1ILI1L-

andergelebt als manche zugeben wollen oft führt keine Brücke mehr MI

e1NeN ZU andern hinüber wodurch das Christentum SECLINET vollen Frucht-
barkeit beraubht der Mensch VO heute ber dem Nihilismus überantwor-
tet wird

]  n  M}  ın zweıter Zug hängt mıiıt dem ersten auf das innıgste ZUSAIMMIMNEN, Narl-

lich die mangelnde Aneıgnung Die schnell wechselnden Tageserscheinungen
kommen nicht VO der Oberfläche des Daseins los S16 verdecken dessen
'Tiete nd Kraft oder Aassen diese doch wenı1gstens nicht ungebrochen ZU

Sprechen kommen. Die ınabsehbare Vielfalt dessen, WaS HN Menschen vVvo

überrauscht, zerstreut sSC1INC Kräfte; deren Jut und Schwung wird 4841 TAau-

send Kleinigkeiten verzettelt, zerstäubt und vergeudet, weshalb 6S kaum
mehr C1LNCIN gesammelten, wahrhaft i die 'Tiefe reichenden Erleben un
Hingeben kommt Außerdem ıst das, w as der Hast des modernen Lebens
den Alltag {ür gewöhnlich {üllt nicht imstande, den vollen Kınsatz des Men-
schen wecken, W1€6 auch diesen Sar nicht verdient Da ber Wirk-
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lichkeiten, die allein den Äufbruch seines Innersten auszulösen vermögen,
ihn nıicht eigentlich berühren, bleibt Se1IN Bestes, die tieiste Liebendigkeit
sSeINES („eistes und Herzens unerweckt; S16 schweigt, verkümmert, entarte
und ergielt sich zahllose trübe KRıinnsale, denen S16 entweder kraftlos
versickert oder sich verheerend bis 1ns schlimmste 1in€elnN auswirkt. Damit
steht der Mensch der mangelnden Aneignung VOLr UNs, der eb eNSo der groisen
Aneignung W1e der echten Aneigung des Grofßißen unfählg ist.

Das Letzte ist och ein wenig verdeutlhlichen. Nichtigkeiten bringen 1Ur

kleine Gefühle hervor; den hohen Geheimnissen des Daselns aber eNT-

sprechen die Aufschwünge, die d1_1rch alle Schichten bıs den Kern des
Menschen hinunterreichen un!: denen se1n SANZES Wesen blühen . be-
ginnt. Wie allein jene Geheimnisse mıt diesen Aufschwüngen begnaden,
ölfnen sıich auch umgekehrt jene Geheimnisse, ihrer vollen Mächtigkeit nach,
eINZIS diesen Aufschwüngen. Infolgedessen wird e1in Mensch, der sich
nıicht mehr solchen Aufschwüngen, sondern U,  - noch kleinen 58
fühlen erheben vVermas, der Geheimnisse ga nıcht mehr inne. DIie höch-
stTen Wirklichkeiten werden eingeebnet un: den alltäglichen Nichtigkeiten
mehr oder minder gleichgeachtet. So verlieren 616 ihre Tiefe und Fülle, ihren
Gehalt und Sinn; S16 werden leer un: bedeutungslos nd zergehen schlie(S-
lich, obwohl vielleicht ihre Begriffe un! Namen och gebraucht,
nichts. Weil als0 solchen Menschen die Anei  G{  gnun  c nıcht mehr gelingt, die
allein dem Großen anSCHIESSCH ıst, entschwindet ihnen das Große selbst,
bleibt VO Grofßlßen sS1€e nıchts mehr übrig. Die mangelnde Aneignung
führt Nihilismus.

Hieraus erklärt sich wliıederum der Abgrund, der sich vielfach zwischen
dem Christentum und dem Menschen VO  — heute auftut. Den Menschen fehlt
die VWachheit des Geistes und des Herzens, die ihnen erst die Reichtümer der
christlichen Welt zugänglich macht: S1EC gehören jenen, VO denen CS

heißt ‚„‚Keiner, der ich fahren Jäßt, hat ich erfahren“‘ VO Le Fort,
Hymnen die Kirche) Zugleich aber verstehen dıe JTräger der Verkün-
digung oft nicht, die christliche Botschafit gestalten, da{fß S16e den Geist
erfüllt un: das Herz bewegt, dafß sS1e die Tiefe wirkt un!: das Leben V6r-

wandelt. Immer och ‚emmt allzu sechr e1in dürrer Ratıionalismus das Leuch-
ten un!: Glühen des (Sotteswortes.

Die Fehlhaltungen, die WIT bisher als Wurzeln des Nihilismus aufgezeigt
haben, entstammen VOL allem den Übersteigerungen des technischen Zieit-
alters, denen eiIn Ermatten des Christentums teils als Ursache teils als
Folge mitbeteiligt ist ber hat wirklich MUuUr eın Eirmatten des Christen-
iums ZU Nihilismus beigetragen oder ist, W16 Nietzsche wiıll, die christ-
liche Grundhaltung Dasein tatsächlich dessen eigentliche und entschei-
dende Wurzel? Das Herausarbeiten des richtigen Kerns AUus Nietzsches A

nächst empörender These wird die Kıgenart des heutigen Nihilismus
wesentlich erhellen.

418
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Wienn INa  — eın Buch W1€6 ‚„Die gute Erde‘““‘, dem Pearl Buck mıt meister-

hafter Kinfühlung den „Noman des chinesischen Menschen‘‘ geschrieben hat,
liest, kann einem 11IC  - klar werden, das Christentum gegenüber dem Hei-
dentum bedeutet. Der chinesische Bauer ıst SANZ die Erde hineingewach-
SC. VO iıhr ist getragen, ihr ist geborgen, un! ZWar hıs 1ın seinen
innersten Kern. Zur Erde gehört selbstverständlich der Himmel mi1ıt den
göttlichen Mächten, womıiıt sich mehr die Welt Z Ganzen rundet, als
da{fß schon eigentlich der Überstieg ber die Welt hinaus vollzogen wäre.
Wie sıch auch der griechischen un römischen Antike zeigen Jäßt, stelit
das HTeidentum den Menschen vorwiegend eine och naturhafte und
ungebrochene W eltimmanenz, die freilich das Göttliche nıcht AdUS-, sondern
einschlie{ist.

Im Gegensatz azu bricht das Christentum den Menschen ZUrLC eigentlichen
Transzendenz, dem die Welt unendlich übersteigenden (Sott hıin auf.
Von da abh steht Gott als erster Ursprung un etztes Ziel Anfang un
Ende seiner Wege; Gott begleitet iıhn als verborgener Partner un: unent-
behrliches Du durch alle sS$eINE Tage un Stunden. In (Gott allein hat das 122
ben Sse1In tragendes Fundament, ertüllt sich sSe1in innerster Sınn: VON ihm
allein geht alle Geborgenheit un!: Festigkeit Aaus,. Damıit öffnet sich {ür den
Menschen eıne SaNzZ Cu«c Tiefe des Daseins, wodurch ETST die innersten
Kammern SECINES Wesens aufgeschlossen werden. So kann ihm die Welt
nıcht mehr eın Letztes seın  S_ mıt der jetzt erreichten W eiträumigkeit selines
Herzens VeErmas iıhr weder den einzıgen alt och die volle Befriedi-
SUNSs finden Obwohl die Welt natürlich Immer der mächste Raum
bleibt, innerhalb dessen S1C.  n der Mensch entfaltet, erscheint doch alles,
w as sS1e iıhm bileten imstande ıst, als eın Abglanz der Herrlichkeit (Sottes
Insbesondere gründen ahrheit und Wert, Lebenssinn un Menschenbild
letztlich nicht der Welt, sondern (sott

Die Wachheit, die das Christentum dem Menschen gebracht hat, entbin-
det Se1INe herrlichsten Möglichkeiten un: gewährt ihm die höchsten Auf-
stiege. och untrennbar e1Ns damıt sich dıe Bahn Abstürzen auf,
die schauerlich sınd, da{fßs das Heidentum nicht azu fähig SCWECSCH wäare.
Sobald nämlich der Mensch den christlichen (Gsott und infolge davon (sott
überhaupt verliert, hängt sSe1inN Dasein, das SallZ aut (Gott gebaut WAar, völlig

Leeren. Vor allem Wahrheit un Wert, Lebenssinn un Menschenbild
verfallen der Nichtigkeit. uch die Welt wird als nichtig empfunden, weil
S1C hinter der AaUuUus dem Christentum erwachsenen Mächtigkeit des Menschen-
innern uneinholbar zurückbleibt. Der ZÄensch kann eben nicht seine eigenen
Tiefen wieder gewaltsam verengen: ann nicht ın die bloße vorchrist-
liche Immanenz zurück. So Eerst entsteht der radikale der eigentliche
Nihilismus, der den Menschen gänzlich entwurzelt, weil ihm sowohl
als uch die Welt un amıt alles iımmt.

Das enthüllt den richtigen Kern VO  —_ Nietzsches These Einerseits 130 sich
der heutige Nıhilismus tatsächlich eINZIS AaUus der V.oraussetzung des Chri-
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stentumserklären, insofern dieses den Menschen SCEMAC hat, daß
V'O!| 108858 SC1116 letzte Heimat vergeblich ı der Welt sucht. Anderseits

bildet das Christentum den äaufßersten Gegenpol jedem Nıhilismus, weil
CS allein dem Menschen SC 1116 CHMIZISC letzte Heimat Gott öffnet und
auch erst die Welt als vorletzte Heimat sichert und gewährt Demnach
scheint der Nihilismus als die bittere Frucht die eELN erstorbenes der Ze1T-

setiztes Christentum ZzeILLST un! allein zeıtıgen ann Hieraus ergibt sich da{fß
165e für den Menschen eLWAS ber alle Maße Gefährliches 1st Kınmal miıt
diesem Bazıllus geimpit lebt entweder christlich wodurch die Iran-
sSzendenz un: durch S16 auch die Immanenz eTrst eigentlich SeWINNT oder
lebi nıicht christlich wodurch mıt der Transzendenz uch die Immanenz
verliert ma e sich auch och schr S16 verkrampfen

Die Überwindung des Nihilismus

Die Ausführungen ber die urzeln des Nihilismus dürften hinreichend
ZELST haben da{fßs echten un vollen Überwindung das
Christentum imstande ist Denn 6S hat der enschenseele Tiefen und
Weiten erschlossen die auch 1U CS selbst füllen VeErma$S; alle andern
Mächte reichen azu nıcht aus, weil S16 hinter derart ungeheuren Dimen-
s10N€eN unrettbar zurückbleiben. Sie dringen nicht bis der ungeschwäch-
ten der eigentlichen Transzendenz VOL un! verfehlen deshalb auch den
innersten Kern der Immanenz Da sich aber der heutige Nihilismus gerade
dieser Schicht entfaltet un!: deren Umkehrung darstellt annn
Tolgerichtig allein VO  = der raft bezwungen werden, die der gleichen
Schicht beheimatet ist ja S16 beeründet was ausschließlich VO Christen-
1um gilt Iso sind alle Überwindungsversuche, die VO  b Ce1iNer andern Basıs
ausgehen, auftfs (Ganze gesehen ZU. Scheitern verurteilt wodurch freilich
nıicht geleugnet wird dafß SIC wertvolle Beiträge iefern imstande sind

Angesichts dieser Feststellung lieet die erschütternde Tragik des SECDCH-
wartıgen, dem Nihilismus entgegenstürzenden Zeitalters darın, da{fs ıhm Gas  J
Christentum unglaubwürdig und unwirklich geworden 1ST S0 TL VOL

die entscheidende Frage, W16e6 das Christentum für den Menschen vVvon heute
wieder VO  a überzeugender GClaubwürdigkeit und unausweichlicher Wirklich-
eıt werden kann

Unsere Antwort falt ZUETS den nıcht christlichen Menschen Auge,
’ der bereits dem Nihilismus verfallen ist Ihn packen T} theore-
tische Beweise als praktisch konkrete Erfahrungen Solche macht VOT

allem INLE eıgenen Nihıilismus, WEeNl diesen hne Abstriche, aber
mIiıt unbedingter Ehrlichkeit leben versucht Früher der Späater werden
ıhn nämlich leise Zweiftfel beschleichen un! bezwingende Einsichten
übertfallen: C wird merken, da{ß I11Nanßn nıcht AaUus dem Nih1ilismus, Aaus dem
Nichts leben kann, WEN1S WI1IC der e1b ohne Luft Un: Nahrung Auf die



chsetzen da{ß der 15Daue ird sich Erkenntnis wuchtig diesesdie urzeln des Lebe abschneidet brn  so r TE S  1moghch macht
S E

Das sind keineswegs leere Behauptungen; enn beı folgerichtigen ihi-
listen 19168 Jage vollzieht sich bereits eine solche Umkehr der deutet
sich wenıgstens Sartre twa erstrebt Widerspruch der ihm eigenen
Lersetzung VO. allem die Begründung einer verbindlichen Ethik: uch wWIT-
ken sSeinNne Dramen vielfach aufbauend, weil die Miterlebenden ınfier Ent-
setizen spüren: geht \w nıiıcht! Und (‚amıus 1äfßt SeINeTr ‚„Pest“ Tarrou Sp
chen: „Kigentlich möchte ich wissen, wWw16e an ein Heiliger WIT  d_“ W ie
sechr dieses Verlangen aus einer och nicht VOoO Nihilismus hbefreiten Seele
emporsteigt, zeigen desselben W orte ‚„Kann inan ohne (ott eın Heiliger nSeIN, das ist das eINZIS wirkliche Problem, das ich heute kenne.““ Den Weg
Sanz Ende in Marcel, der Durchgang durch das Nichts Fülle des
Christlichen der katholischen Kirche fand Von anderer Seite her wird
dasselbe dadurch bestätigt, da{fß jene Auflösung, die das Recht völlig 711 -

nichte machte, den Anla{f einer Besinnung auf die Urquellen allen
Rechtes Naturrecht bot Das sind DUr einıge Beispiele, die sich VOCILI -

mehren ließen.
Neben den Erfahrungen, die der Nihilist mıt seiner eigenen TLebensschau

macht, können ihn konkrete Erfahrungen wahren Christen bewegen. INuUr
mMussen  _ ihm Christen begegnen, die ıhren Glauben muıt solcher Kralft und

Hingabe leben, da{ß dieser auch für Andersgesinnte glaubwürdig wird. ırst

das, was Au dem lebendigen Sein un:! T’un der Christen leuchtet, verleiht
uch der Botschaft, die 831e verkünden, jene Tiefe un Eindringlichkeit, die

das Herzensinnere des Nihilisten rührt und arın längst Erstorbenes NeUu

ZU. Blüh—eh_ bringt
Vor allem wird 6s darauf ankommen, dafs sich den Christen e1n Dop-

peltes überzeugend verkörpert. FErstens: der Glaube Gott ist nıicht Klucht
VOLr dem Leben, das dem Menschen aufgetragen ist, sondern gerade dessen.

EINZIS mögliche Vollendung. Durch die Vereinigung mıt Gott wird der
Mensch SeINer wahren Kxistenz ge-führt, keineswegs aber elner Schein-
Kxistenz ver-führt;: hingegen verurteilt nichts anderes sehr einer Schat-
ten-Kxistenz W16 die Irennung von Gott oder der Verlust (sottes. Wer sich

(sott bekennt, ist  ö nıcht auf der Flucht VOL dem Leben, sondern stellt sich

gerade dem Innersten un Schwersten, freilich auch dem Größten 1m FTeben.
Das Schwerste ıst nämlich, Von sich selbst lassen, sich (Sott hinzugeben
un dadurch erst siıch selbst finden. Vor diesem Letzten und Eigentlichen
ım Lieben versagt der Nihilist, indem in sich selbst verharrt und sich
sich selbst verkrampft; verliert nıcht 19808  - Gott, sondern schließlich auch
sich selbst, weil ıner 19808  b Gott sich selbst gewınnen erMmMa©9ß, Damıit
ıst eigentlich der Nihilist aut der Flucht VOL dem Leben, das dem Menschen

aufgetragen ıst, un: ZW AaAr deshalb weil auf der .„„Flucht VOL ott“ ist,
deren Zeichen unNnseTrTe Zeit ach Max Picard der Stirne tragt
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Zweitens mu{fß er wahre Christ den Nicht-Christen durch selinen Lebens-

vollzug überzeugend zeigen, da{fß den dunklen Fragen der eıl nicht aus-
weicht un!: sich nicht Teige ihnen vorbeidrückt. Vielmehr nımmt sSie
auf un!: durchleidet SLE, ohne sich etwas CISPALCN, mıiıt seinen draußen
stehenden Brüdern. Deshalb begnügt sich auch nicht muıt einer.bequemenund ber die Abgründe lediglich hinwegtäuschenden Schein-Lösung, sondern

iIragt och radikaler als der Nihilist. Während dieser nämlich 1U  — bis
Nichts vordringt, arın versinkt und auf jede Lösung verzichtet,

tragt die Kraft des Christen weıter, indem gerade durch das Nichts f
dem eigentlichen Sein vorstößt und Gott die wahre Lösung für alle
Fragen Iindet, die SONST, weil CS nırgends eine Antwort für S1e <ibt, ur den
Nihilismus ErZCUSECN., Die wahre Lösung erwelst sich aber dadurch als die
wahre. da{fß S1e VO Menschen nicht weniger, sondern mehr fordert, da{fßs
sıch die Nacht des Zweifels das Dunkel des Geheimnisses verwandelt,

S16 1E UEC Fragen auTfreißt, die der Nıihilist aum verstehen un!: noch
wen1ger erns nehmen VCrIMmas. So verhält sich etwa mıiıt dem ınn
des Lebens Schrecklich ist die radikale Sinnlosigkeit, der sich der ANıhilist
überliefert; doch sıch VOTLT dem Christen, der den Sinn des Lebens
glaubt, eine och viel furchtbarere Möglichkeit auf, daflß nämlich der O,  anzerftüllende Lebenssinn absolut un unwiderbringlich verloren werden kann.
Weei} der Christ mıiıt diesem Entsetzlichsten ebenso bei sich W1€ beli den
deren rechnen hat, weicht keineswegs dem Dunklen aUS; vielmehr

annn
iImmt gerade das Dunkelste auft sich, weil eINZIS das Licht erreichen

An solchen Christen, die ihr Christentum nıcht als Klucht ergreifen, OM -
‚ern als die Wahrheit leben  D wird den Nihilisten durch konkrete Erfahrun-
SCH das Christentum wleder glaubwürdig un wirklich. Eın Mensch, der be-
reıts durch die Erfahrungen, die mıi1ıt seinem Nihilismus gemacht hat, auf-
gelockert ıst, ruft geradezu, uch ohne CS wıssen, ach derartigen Beges-
nungen. Es a“r dann seın da{ß 6S ıhm geht wWw1€e jJenem Kapitän iın Chestertons
‚„Orthodoxie“‘, der ausfuhr, eiıne NEUEC Welt erobern un: der tatsäch-
ıch England entdeckte: sah Kngland mıiıt Augen, dafß 6S iıhm WwIEe
e1in völlig unbekannter Erdteil vorkam, eiIn Erdteil, dem sich alle die Ho-

erfüllten, die die ferne, och nıe VO  en) jemand betretene Welt
geknüpft hatte So wird e1nNn Nihilist, auf den e1inNn Christ überzeugenden Kin-
ul gewınnt, alle die Krwartungen, die in seine eCue W eltanschauung
gesetzt hatte, aut eine alles Geahnte un: Ersehnte übertreffende Weise E
alten Christentum ertüullt finden

Damit führen uNllserTe Überlegungen ZU christlichen Menschen in; denn
ecs erhebt sich die Frage, W1€e der wahre Christ wächst, der den Nihilisten
überzeugt, weil die Glaubwürdigkeit un VWirklichkeit des Christentums
echt lebt S0 geht ‚v VON Jetzt abh un die Überwindung nicht 10208 des offenen
sondern auch des schleichenden Nihilismus. Hierbei kommt VOrTL allem
auftf 1€ Gegenseite den oben dargelegten Gründen, die ın den Nıihilis-
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Uus getrieben haben,; also auft das, wWwWas dem Wirbel des Fortschritts un der

mangelnden Aneignung entgegenzustellen ıst Im Grunde dreht sich alles
das eine, W1€6 die Kluft zwischen dem Menschen VO heute und dem

Christentum geschlossen werden ann. Was azu sasc ıst, hat selbst-
verständlich nıicht allein TÜr den christlichen, sondern. ebenso für den nicht-
christlichen Menschen entscheidende Bedeutung.

Der Mensch. der ım rasenden Wirbel des Fortschritts befangen ist, MmMUu
wieder mehr Abstand VO Augenblick, VO  - der unmittelbaren Gegenwart
gewinnen. Wer NUrL die Parole der Stunde kennt, verfällt ıhr kritiklos, weil
ihm diıe Maßstäbe fehlen, durch die zwischen dem Fruchtbaren un dem

Zerstörenden, dem Guten un dem Schlechten scheiden könnte Kıs gilt,
das Gespür für die Notwendigkeit solcher Maßstäbe wecken. Da diese

1n der groißen, aller Ehre würdigen Überlieferung, ım (Sewıssen mıiıt seinen

überzeitlichen Forderungen un schließlich der Offenbarung muıt iıhren

ew1gen Wahrheiten lıegen, wird S{ sicher der Sinn, das Organ für das ber-

zeitliche un WL  e ausgebildet. Zugleich gewöhnt sich der Mensch daran,
nicht der Oberfläche haften, sondern 1ın die Tiefe dringgn und VOo

ort her den tag meiıstern.
W ıe notwendig ıst, den Menschen VO  — heute ber se1ine eıt mıt ihrer

1ve hinauszuheben, wird ebenfalls notwendig e1in
verengten Perspekt
Kind seliner Zeit eiben müss»eri. Will das Christentum diesem Menschen
wahrhaft begegnen, mu dorthin gehen, s1ch aufhält, mu
tTOotz oder vielleicht gerade Se1iNner ım etzten alle Zeiten überschrei-
tenden Wirklichkeit diese besondere eıt eingehen, ın ihr KFleisch un

Blut annehmen oder sich verleiblichen. So alleın berührt die göttliche Bot-

schaft den heutigen Menschen, fühlt sich verstanden un!: angesprochen,
wird ber S1C.  h un: seine begrenzte Stunde emporgetragen un! befreıt.

Die Aufgabe, die hierdurch dem Christentum gestellt ıst, begınnt bereıts
beim sprachlichen Ausdruck, setzt sich der Gedankenführung tort und

hat arın ihre Mitte, da{ß die Fragen der eıt mıt ınnerem Verständnis auf-
iInmeIl werden und das Christentum als die Antwort darauf gebotenSCHOÖ

wird. Wenn das geschieht, sind die Voraussetzungen dafür geschaf fen, daß

die Frohbotschaft qls die eInNZ1g genügende Meisterung der gegenwärtigen
Situation erfahren un deshalb uch angenomme werden Iann. Aus den

Zügen, die Antlıtz uıunserer Weltenstunde beachten sind, greifen WIT

NUr eiınen heraus. Der Mensch V O!  un heute hat die Transzendenz verloren und
obwohl sich krampfhaftdeshalb entgleitet ihm auch die Immanenz,

Durch und durch
S16 klammert und S16 mıiıt aller Gewalt retten sucht. 27

weltliche Leute verstehen nicht einmal die Welt““ (Chesterton) und können

S16 daher auch nıich ihrem Bestand wahren. Je mehr solchen Menschen
alles zerfällt und iınter den Händen zerrinnt, ]C mehr sS1e VO  — allen Seiten

das Nichts anfällt, desto sehnsüchtiger werden S1E ach einem Ausschau

halten, der allem Bestand ibt Ihnen MU: nun Christentum der Mensch-

gewördene begegnen, der die Welt eingegangen ıst un ihr Bestand VeCeI -
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eiht, der eNs ch zu
wirdDn  S  B  D  R  eıiht,  der  enschen dıe  manenz  f  ch zu  C  es W1rd  ar  gl oich Für die Transzendenz t'%ffnet‚ en  unzwe1deut1g Al  jene einzig durch diese gesichert ist. So wächst aus dem Vjetzigen Ende ein  neuer Beginn; ein Zeitalter ist am Kommen, das m besonderer Weise ein  Zeitalter der Menschwerdung sein wird.  Das betrifft auch die mangelnde Aneignung; doch wenden wir uns ihr  noch eigens zu. Die für den Massenmenschen unserer Tage typische Schwäche  der Aneignungskraft verlangt, daß er wieder zum persönlichen und tief-  gehenden Vollzug geführt werde. Dafür schafft der oben besprochene Ab-  stand vom Wirbel des Alltags die besten Voraussetzungen; in der so ent-  stehenden Stille kann man nicht nur nach dem Ewigen ausschauen, sondern  auch Einkehr in sich selber halten. Je intensiver sie gelingt, desto mehr spürt  7  der Mensch mit Schrecken, wie sehr er sich selbst verloren und auch zer-  stört hat, und daß die Schwäche der Aneignung nur eine Folge und ein An-  zeichen davon ist. Er findet sich nur noch als leere Maske, in seinem Innern  aber eine entsetzliche Ode, da die großen Erfahrungen und damit auch die  großen Wirklichkeiten von ihm gewichen sind. So am Rande des Nichts  seiner selbst stehend, wird er mächtig von der Sehnsucht nach seinem hes-  seren Selbst bewegt. Indem er sich von den Banden des unpersönlichen  Dahingewirbeltwerdens befreit, ringt er sich zum Vollzug seines Lebens  aus eigenstem Kinsatz, aus seiner personalen Mitte heraus durch; die Kraft  zur persönlichen Überzeugung, der Mut zur persönlichen Entscheidung und  Verantwortung wächst ihm wieder zu. Zugleich holt er seine Kräfte avs  der grenzenlosen Zerstreuung zurück, um ihre Mächtigkeit in der inneren  Sammlung aufzutauen; damit wird er wieder der großen Erlebnisse fähig,  die ihn bis ins Innerste erschüttern und in die Tiefe seines Geistes und  Herzens hinabwirken, die ihm auch die großen Wirklichkeiten zugänglich  machen. In dieser inneren Umwandlung erhebt sich der Mensch zur echten  Aneignung, wodurch er wahrhaft zur Person und Persönlichkeit reift.  Einerseits ist es also notwendig, den Menschen von heute über die Schwäche  seiner Kraft zur Aneignung hinauszuführen; anderseits aber muß das Chri-  stentum mit eben dieser Schwäche rechnen und ihr, soweit möglich, ent-  gegenkommen. Das bedeutet, daß die Verkündigung der Frohbotschaft  allen unfruchtbaren Rationalismus überwinden muß, ohne allerdings in  das Gegenteil eines schwächlichen Irrationalismus zu verfallen. Wenn diese  beiden Einseitigkeiten gebannt und die in ihnen wirksamen Kräfte zu einer  ausgewogenen und lebensvollen Synthese verbunden werden, kann das Got-  teswort eine Gestalt gewinnen, die alle aneignenden Kräfte des Geistes und  des Herzens in Bewegung bringt und in ihrer Tiefe bindet.  Wiederum sei von den Gesichtspunkten, die hier wichtig sind, nur einer  herausgegriffen. Der Mensch unserer Tage lebt vom Bild; die Illustrierte  und der Film bringen es in verwirrender Fülle und oft rasendem Tempo an  ihn heran; er ist davon so in Anspruch genommen, daß er daneben fast nur  noch für den Rundfunk Zeit und Empfänglichkeit hat. Er liefert die Bilder-  424g] sich für die TIranszendenz Öffnet_ä £nNnn unzweideutig IA

jene einzig durch diese gesichert ıst So wächst Aus dem jetzigeh Ende eın
NeEeUE Beginn; eın Zeitalter ıst am Kommen, das besonderer Weise eınZeitalter der Menschwerdung Sein wird

Das betrifft auch die mangelnde Aneignung ; doch wenden WIT uns ihr
och e1genNs zu. Die für den Massenmenschen I1lSerer Tage typische Schwäche
der Aneignungskraft verlangt, da wieder ZU persönlichen un!: tief-
gehenden Vollzug eführt werde. Dafür schafft der oben besprochene Ab-
stand VOIN Wirbel des Alltags die besten Voraussetzungen; ın der ENTL-
stehenden Stille kann nicht nach dem Kwigen ausschauen, sondern
auch Einkehr sich selber halten. Je intensiver S1e gelingt, desto mehr spüurtder Mensch mıiıt Schrecken, W1e sechr sich selbst verloren und auch Z -
stort hat, und da{fßs die Schwäche der Aneignung 1U  I_ eINe Folge und £e1Nn An
zeichen davon ıst Er findet sich u  — noch als leere Maske, In seinem Innern
ber eiINe entsetzliche Öde, da die grofßen Krfahrungen un damıt auch die
grolßsen Wirklichkeiten VO  —_ ihm gewichen sind. So ande des Nichts
gelner selbst stehend, wird mächtig VO  — der Sehnsucht ach seinem hes-

Selbst bewegt. Indem sich VO  e} den Banden des unpersönlichen
Dahingewirbeltwerdens befreit, rIng sich ZU Vollzug se1lines Lebens
aus eigenstem Kinsatz, AUus seiner personalen Mitte heraus durch; die Kraft
ZUT persönlichen Überzeugung, der Mut ZU  — persönlichen Entscheidung un:
Verantwortung wächst ihm wieder Zugleich holt C. seine Kräfte AUS
der grenzenlosen Zerstreuung zurück, ihre Mächtigkeit der inneren
Sammlung aufzutauen: damit wird wieder der großen Erlebnisse Tähig,die ih: bis 1nNns Innerste erschüttern UnN: die Tiefe seines (Seistes un:
Herzens hinabwirken, die ihm auch die grofßen Wirklichkeiten zugänglich
machen. In dieser inneren Umwandlung erhebt sich der ME cch Z  —— echten
Aneignung, wodurch wahrhaft /Axr  _ Person und Persönlichkeit reift.

Einerseits ist e6s also notwendig, den Menschen VO  n heute ber die Schwäche
seiner Kraft ZUE:  — Aneignung hinauszuführen; anderseits aber 100808 das Chri-
stentum miıt eben dieser Schwäche rechnen un: ıhr, soweıt möglich, CNL-
gegenkommen. Das bedeutet, da{fß die Verkündigung der Frohbotschaft
allen uniruchtbaren Rationalismus überwinden muÄfß, hne allerdings in
das Gegenteil eINes schwächlichen Irrationalismus verfallen. Weienn diese
beiden Kinseitigkeiten gebannt und die ihnen wirksamen Kräfte einer
aUSSCWO SecnNenNn un lebensvollen Synthese verbunden werden, annn das (2Of=-
teswort eine Gestalt gewınnen, die alle aneignenden Kräfte des (yeistes un
des Herzens In Bewegung bringt un: ihrer Tiefe bindet

Wiederum S11 VO den Gesichtspunkten, die ler wichtig sind, 1LUFr eıner
herausgegriffen. Der Mensch NSeTer Tage Iecht Vo Bild; die Illustrierte

der Film bringen verwirrender Fülle und oft rasendem T’empo
ihn heran;: ist davon Anspruch -}  C  MeCN, da danehen fast NUu  b
noch für den Rundfunk eıt Uun: Empfänglichkeit hat Kr lLiefert die Bilder-
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us ur’en ete
Ver .  NısS olle und Zerstö nde dabei ist, daß die vorbeiwirbelnden Bı
meist lediglich der Sensation dienen und jeder Hintergründigkeit entbehren
un da{fß die Menschen AxR grölßsten eil Sar nichts anderes wollen, sondern
sich Schritt für Schritt davon formen Jassen. Diese Sachlage fordert VO

der christliichen Verkündigung, da{fß sS1e6 auch selbst Bild den Menschen
entgegentritt un dieses dadurch zugleich VO  — seiner .Ehtartung erlöst.
werden WITr erneut ZU  — Menschwerdung hingeführt, die ja Gottes Unsicht-
bares Menschen Jesus Christus sichtbar werden Lief, ın dessen Antlıtz
Gottes Herrlichkeit schaubar aufleuchtet. Als Fortsetzung der Menschwer-
dung vollzieht die wesentlich sichtbare Kirche das eheimnis der Erlösung
ıIn sichtbaren Gestalten. Durch die Sakramente, die Feler des heiligen Opfers
un ihre Liturgie bringt S16 das Werk uUunNnNsSseITer Erlösung für Aug und Ohr iIns

Bild Damit schafft S16 Symbole von innerer Tiefe. und unvergleichbarer
Wirkkraft, die (Gottes Herrlichkeit vergegenwärtigen un: seine Gnade VL -

mitteln. uch die Schrift un die Wortverkündigung bringen den unsicht-
baren L0gos die sinnliche Vernehmbarkeit des Wortes: daher ıst cdie

Predigt wort- un: bildhafter Vollzug des Geheimnisses iunseTer Erlösung,
nıicht eın Reden darüber. W 1€ das entartete Bild ım Menschen VOo  — heute
die Aneijgnung zerstört, veErmas das symbolstarke Bild w1ıe€e kaum ELwas

\  \anderes diesem Menschen die echte Aneignung auszulösen und voll-
enden.

Kıs <ibt eın unfehlbares Mittel ZUTC Überwindung des Nihilismus. Die

gedeuteten W ege werden NUr annn ZzU. erstrebten Ziele führen, WEn 816

Werkzeuge der Gnade sıind un: der freie Menschenwille sS1E ergreiit. Hier

aber wird ıimmer wieder das Geheimnis der CGnade VO. eheimn1s der
Sünde durchkreuzt; trotzdem oder gerade weil Vieles vereitelt wird,
IMUSSEN sich die Christen HÜr das Christentum SZanz einsetzen.

Letztlich entscheidet sich alles an OChristus. Wie eın Gericht steht ber
dieser Zeit ‚en Wort (Joh. 155 ‚„„Ohne mich Ikönnt ihr nichts tun !“ hne
Christus werden alle Anstrengungen der Menschen nichts un Q1€
selbst werden nichts: eın Zeitalter, das sich VOoO  b Christus trennt, verfällt
mi1t innerer Folgerichtigkeit dem Nihilismus. Darum liegt einzig der

Gefolgschaft Christi die volle Überwindung alles Nihilismus.
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